
daß die Mıiıtarbeiterinnen und Mıtarbeiter nerseılts ungefragt eingebunden 1ın eın katho-
sich nNn1ıCcC. 1Ur als pädagogische en theolo- isches Milieu und knüpfte andererseits
ische) Fachleute verstehen können, sondern alte selbständig üundische Traditionen aus

elıner Identität als „pastorale Mitarbei- der Vorkriegszeit Diese doppelte Bindung
(hier Pfarrei dort Bünde) fand damalsterInnen“ Linden. Es sind 1Iso Personen g_

wünscht, die betroffen VO kvangel1ium und ihren Niederschlag ın eiınem Kompromiß.
der Not Junger Menschen sind, betroffen VO  5 Man konstruierte den BD nicht einfach als

einen Zusammenschluß un Dachverbandder Ambivalenz der Moderne, betroffen VO  _

der Sympathie Mit-leiden) m1 der irche, VO  5 selbständigen Jugendverbänden, SOM -
dern rTaäumfte der Pfarr]jugend (Mannes- unbetroffen VO  } der Hoffnung auf 1ıne DE-

schwisterliche Welt Das personale Angebot, rauen]ugend) als dem „Stamm “ 1M UKl
das die Jugendarbeit der Kirche braucht, 1ne zentrale Rolle eın Jugendliche wurden
SINd solidarische Mitarbeiterinnen und Mit- direkt Mitglied 1mM A Die Jugendver-
arbeiter, die siıch mı1t Jungen Menschen SO11- bände konnten 1ın diesen Jahren ihre 1D

turen wleder autibauen. Integrationsfunk-darıslieren und zugleich diese ZAUUF Solidarıi-
sierung befähigen: A0 Solidarıtät mıiıt den t10Nn hatte 1 Hintergrund eın weitgehend

intaktes katholisches ıl1eu der DKJ War„Verlierern der Moderne“, Z Solidarıität 1mM
Dıienste der „Eınen Welt“, A Solidarıtät e1ın verläßlicher Bündnispartner für die

(T Nicht selten bereiteten hlıer ‚Ner—mıiıt der Schöpfung. Eis sollen dies Menschen
bandsführer“ und „Verbandsführerinnen“se1n, die die Quelle ihrer Solidarität dem

Evangelium entnehmen Menschen also, die 1ne politische Laufbahn ın dieser Parte1l VO.  =
Das I Vatikanische Konzil und die 658er Be-‚Irech un! firomm “ zugleich iınd
egung leiteten ın der Geschichte des WK
einen ruch m1 dieser Verbandsgeschichte
C1iN

Der „Stamm  66 wird en!  x aufgelöst und
ın einen Verband überführt (die KatholischeBernadette (ırawe unge Gemeinde, KJG) DDie Jugendverbände

Was chafft eEUEC Verbindlichkeiten? entwıckeln deutlicher unterscheidbare Ver-
bandsprofile.Kınıge Aspekte Die alten hbündischen Traditionen („Jugendkirc  1cnNer Jugendverbandsarbeit führt Jugend") weichen elıner pädagogischen

Katholische Jugendverbände stehen ın den Professionalisierung. Gruppendynamisches
etzten Jahren vVDOT Herausforderun- Wıssen wırd einbezogen.

IDIie Antı-Atomkraft-Bewegung ın den 700er
GEN, auf dıe S$2C ın verschiedener Weıse TEeCAa-

qgıieren. Der vorliegende Bericht skızzzert e1- Jahren, spätestens ber die Auseinanderset-
zungen den NATO-Doppelbeschluß 1nnıge Aspnekte ıhrer aktuellen Jugendarbeit den 800er Jahren lassen erkennen, da ß der

UVOT dem Hıntergrund ıhrer Geschichte. Dıie
DKJ mi1t selınen politischen ptıonenN nıchtfolgenden Ausführungen hıeten dabe? her mehr unbefragt 1ın der G3  C beheimatetINE Beschrei:bung und persönlıche Gewich-

LUNG, entwıickeln jedoch keine grundsätzlıch 1ST, sondern wechselnde Bündnisse eingeht.
onnte der WKa ın den 950er Jahren LWaPerspektiwen. ıne Million Mitglieder nachweisen, hat

sıch die anl seither halbiert, bleibt ber se11
Eın Blıck 2n dıe Geschichte katholıscher ein1ıgen Jahren ın iwa OoOnstian

Jugendverbände
DIie Gründung des DKJ (Bund der Deut-

IDıie aktuelle Jugendverbandsarbeit
eınıge Akzente‘

schen Katholischen Jugend) 194 / das
Ziel, der kirchlichen Jugendarbeit nach dem Katholische Jugendverbände haben VeL_r-

Verbot durch die Nationalsozialisten un schledene Zielsetzungen. Zum einen geht
nach dem Krıeg 1nNne NECUES organisatorische artın Lechner und T*homas Göppel en untfier

dem 1te. „Verbändespiegel” 1n Kat Bl 116Grundlage geben und dA1e Jugendverbän- 330-—346 iıne Untersuchung VO.: Jahresberichtende bel iıhrem Neuautfbau unterstützen. der me1lsten großen 1mM BDKJ zusammengeschlosse-
Katholische Jugend(verbands)arbeit Wal E1- Nnen Jugendverbände veröffentlicht gelingt
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ihnen darum, Jugendlichen ın ihren GTrup- Die politische Vertretung erschöpft sich Je-
DeN der Projekten Trte verscha{fen, ın doch NnIC ın der medien- un! erlebniswirk-
denen diese neben Schule un Beruf ihre Demonstration politischer Auffas-
Freizeıt gestalten und sich mıt ihren persön- sungen. Jugendverbände sind traditionell ın
lichen Entwicklungsfragen auseinanderset- csehr vielen vorparlamentarischen Tremı1en
Z  5 können. Über 1ne demokratisch aufge- (Z Jugendwohlfahrtsausschüsse) vertire-
baute Verbandsstruktur wollen S1e zweıtens ten und werden Z  — Jugendpolitik VO  -
die een und Interessen Junger Menschen Parteien un Reglerung gehört.
dort bekannt machen, S1E (Tinanz)politi- Diese beiden sehr unterschiedlichen Wege
sche, kulturelle der soz1lale Wirkung zeıgen der politischen Vertretungsarbeit halten die
können: 1m politischen, sozlalen un 1mM DaL- Jugendverbände 1n den etzten Jahren 1ın Be-
lamentarischen Raum. Zum dritten geht egung die verbandsinterne Verständigung
ihnen darum, Jugendliche für ıne Selbst- über politische Strategien verläuft aut den
verwirklichung gewıinnen, „dıe Jesus großen Konferenzen erfreulich ‚ kontrovers.
TYISTIUS Maß HNiImmı CS IDIie folgenden Aus- amı schaffen die Jugendverbände wichti-
Tührungen befassen siıch MI diesen drei Voraussetzungen für C1e (Weiter)Entwick-
Zielsetzungen. lung UNserer Gesellschaf S1e sSind Trte der
Z Politische Vertretungsarbeit Beteiligung Diskursen, 1n denen jeder

das überzeugendste Argumen und die EsSTE
Katholısche Jugendverbände ınd NOUNtEKT Problemlösungsidee riıngt
geworden
Die katholischen Jugendverbände haben ın AmtsinhaberInnen:
den etzten ehn Jahren die Fragen ust auf AaC un Einfluß?
zıialer Bewegungen engagılert aufgegriffen Der DKJ un mi1t ihm alle Jugendverbände
un haben sich vielerorts durch Einrichtung haben eın unschätzbar dynamisches Potenti-
e1igener kleinerer und größerer rojekte un q | Z Verfügung: S1e sich auft ganz
Inıtiatıven der Bewältigung VO  - @- natürliche ArTTt un: Weise, denn Jugendliche
INnen beteiligt: tiwa 1MmM Rahmen der Pra wachsen nach un! bringen ihre een
enbewegung, der Friedensbewegung, der un Vorstellungen uch ın die eıtungsäm-Ökologiebewegung der der Eıne-Welt-Ar- ter eın Der C] ennn keine „Funktio-
beit Im Vergleich 1970 verfügen die n närsführung‘, die den Jeweiligen e
gendverbände über e1in größeres Finanzvolu- tungssesseln klebt Dıie Verweildauer Von
ML, daß diese een ın der Regel uch Jungen Erwachsenen 1n Leiıtungsämtern der
realisierbar S1INd. katholischen Jugendverbände beträgt selten
Urc symbolische und spontane Aktionen mehr als füntf TEe
haben die Verbände 1ın den etzten Jahren ÖT=- Dıiese Leıtungsämter hleten interessante DO-fentliche Beachtung TÜr ihre politischen POo- 1LISCHE Lern{ielder. Der demokratische Wil-
sıt1onen gewınnen können. Diese Aktivıtä- lensbildungsprozeßb ın den Verbänden SETZ
ten haben ihnen uch mehr Farbigkeıt VCI - aut die Fähigkeıit, Ziele entwıickeln un
Liehen. Großveranstaltungen w1e Frauenkul- ihrer Durchsetzung Bündnisse einzugehen.turfeste der Aktionstage „ 00 Jahre Hir- Wer sich ın eın (verbandliches Leitungs-)oberung Lateinamerikas“ un! siınd Amt wählen Jäßt, muß sich kontrollieren und
auf breiter Ebene TÜr Jugendliche un Jjunge selne Leitungsarbeit befragen lassen.
Erwachsene sehr attraktiv, da S1Ee dem Be- Dıe Verbandsleitungen (Diözesan- un Bun-
dürfnis nach direkter politischer Demon- desleitungen) en gegenwärtig folgendestratıon, nach Aktion, ber uch nach krea-
t1vem Ausdruck entgegenkommen.

Probleme bewältigen:
_ Offentlich bekannt gewordene politische
Skandale un! Korrumpierbarkeit haben he]ldieser Untersuchung gut, das, Was d1ie Jugend-

verbände 1mM Ooment inhaltlich bewegt, darzustel- Jugendlichen un! jJungen Erwachsenen ın
len Wer einen umfangreicheren Gegenwarts-Uber- den etzten Jahren dazu geführt, daß S1e das1C wünscht, omm hler auft SE1INE Kosten

ynodenbeschluß 37  Jele un! ufgaben kirchli- Vertrauen 1n politische Vertretung verloren
cher Jugendarbeit”“, (jemelnsame Synode der Bıs- haben Gleichzeitig wurde durch diese VOr=-LUumer 1n der Bundesrepublik Deutschland, Freli-
burg 1976, 295 an die Forderung nach Transparenz poli-
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tischer Entscheidungen verstärkt Für die wicklung. ıne überschaubare und verbind-
AmtsinhaberInnen 1n den Jugendverbänden Liche Gruppe ermöglichte SOz1lales Lernen,
bedeutet das, daß S1e sich deutlicher als DiS- GruppenleiterInnen hatten dıie persönliche
her die Entwicklung VO  } Mitarbeit ın Entwicklung, die LernNn- und Lebensge-
den eigenen Reihen kümmern mussen. schichte ihrer Jeweiligen Gruppenmitglieder
Aber je mehr Jugendliche und Junge Kr- ım Blick
wachsene Entscheidungen beteiligt WEeT- In den 770er Jahren STan „Gruppenarbeit“
den, gröher 1st die Akzeptanz und die viel tärker qls heute 1m Mittelpunkt VOCOI -
Identifikation mıt vertretenen Posıtionen. bandlicher Aufimerksamkeit. Gruppendyna-
,Bın gesellschaftlich erkennbarer Rückzug mische und gruppenpädagogische Theorien
auftf persönliche Freizeitbedürifnisse nach bestimmten die Konzeptionen für die Aus-
dem „G1D Gas, IC wiıll Spaß!“ — bildung VO.  . GruppenleiterInnen. Demokra-
schwert die Wahrnehmung SOz1laler Proble- tische Bildung hatte hier ihren usgangs-

1n uNnsSseTrTer Gesellschaft. Gerade Jugend- punkt Diıiese Praxis hat sıch 1975 uch 1M
liıche und Junge Erwachsene SINd VO  } einem Synodenbeschluß nledergeschlagen. ort
Rückzug 1NSs Prıvate erfaßt. DIie Bereitschafit, hieß sinngemäß: DIie Jugendlichen mMussen
sich engagleren und Verantwortung ihre Gruppe Linden können. Das Konzept
übernehmen, mMu. immer wıeder mühsam CI — der „reflektierten ruppe“ seizie aut die g_
rungen werden. KFür AmtsinhaberiInnen 1mM genseıitig stützende, Perspektiven und Iden-
Jugendverband bedeutet das, neben der e1- 1E bildende Kraft der Kommunikation der
n  N Arbeit immer uch TÜr die Übernahme Gruppenmitglieder untereinander. Obwohl
VO.  _ Amtern werben und Jugendliche Gruppenarbeit weiterhin die Basıs der I
motiıvleren, ihre Interessen vertreten und gendverbandsarbeit bildete, wurde S1e 1n
Führung übernehmen. den Q0er Jahren 1ın der konzeptionellen Re-
Die verbreıteie ambivalente Haltung N- flektion weni1ger beachtet Jugendverbände
über politischer Führungsarbeit macht VOL nahmen vielerorts KFormen der offenen Treii-
AmtsinhaberInnen N1ıC halt Eıiınerseits be- punktarbeit aut un! eizten stärker auft Ral
kennen S1e offen ihr Interesse, Einfluß turelle ngebote und roJjekte. AT diese
nehmen auTt die Gestaltung der Gesellschafit, Welse konnten S1Ee N1ECUE jugendliche Verhal-
andererseits beschweren S1e sich über 1Mi= tenswelsen besser integrieren und dem Trend

Überstundenberge un! über die FTU- nach eher unverbindlichen Kontakten nach-
stratıonen ın elıner immer unüberschaubarer kommen.
werdenden Lobbyisten-Landschaft. In (Z@= Zlr elıt gibt Anzeichen dafür, daß die H-
sprächen ber geben S1Ee Z  y daß das ıne Of= gendverbände auch ihre pädagogische Pra-
fenbar hne das andere nicht haben 1sSt VX1S erneut reflektieren. Die Jugendliche
Wer 1n dieser Gesellschaft erfolgreich etiwas Identitätsentwicklung STE untfifer einem —

bewegen will, muß siıch dieser Widersprüch- nehmenden Individualisierungsdruck. DIie
lichkeit aussetizen und Jeweıils 1ıne persOn- sozlalen Mihlieus verlieren ihre identitätsstif-
liıche Lösung dafür Liinden. tende und -Sıchernde Funktion, der einzelne

ensch hat die Chance er S1e sich g_A Herausforderungen für die pädagogische zwungen), sSe1lnNe Biographie 1n allen Einzel-
Arbeit heiten selbst entwickeln. Der Pluralısmus
Ausgangspunkt und Keimzelle aller politi- führt elner größeren Kxperimentiler-
schen Arbeit, mi1t der diıe Verbände sich 1n freude, bietet ber uch die Gefahr, sich 1n
der Öffentlichkeit darstellen, War und 1st die der Vielfalt der Möglichkeiten nicht mehr
Gruppenarbeit: eın Krels VO.  } tiwa (Gaich-= zurechtzufinden
altrıgen, geleitet VO  b einer/m der mehreren Mıt ihrer durchdachten Konzeption VO  -

GruppenleiterInnen. Zl Begınn der Jugend- Gruppenarbeit geben die Jugendverbände
bewegung Anfang UNsSeres Jahrhunderts hier orlentierende Hilfen und können den

Verlust tradıtioneller sozlaler Milieus auf-schafften Jugendliche und Junge Erwachse-
mi1t der Gruppe eınen Rahmen, 1nNe fangen. Voraussetzung dafür 1st 1ne (auch

bisher N1C gekannte NeUuUe Sozilalform fÜür reflektorisch) bessere Wahrnehmung der
ihre eigene Sozlalisation und Identitätsent- persönlichen Entwicklung jedes einzelnen
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immer mehr unter Rechtfertigungszwang. EsGruppenmitgliedes durch die Gruppenlel-
terInnen un! die Aufwertung des „DEISONA- 1st nicht mehr selbstverständlich, 1n elıner
len Angebotes” der Jugendverbände. der Kırchen Mitglied Se1IN. Diese sehen
Lebensbestimmende Orıentierungen erfol- sich zunehmend der rıtiık ausgesetzt. f
gen eute weniıger über gesellschaftliche un! fentlich ausgetragene Kontilikte markan-
kirchliche „‚Verkündigung‘“, sondern werden te Vertreter krıtischer Posıtionen un Inno-
weıt eher 1n ngen persönlichen Beziehun- vatıonen wıe Leonardo off der H-
gen gefunden. Im Kontakt mi1t anderen WL - Cn Drewermann) verschärfen die Auseinan-
den wichtige Wertentscheidungen gefällt, dersetzungen. Der Streit geht darum, weilche
über die Identifikation m1T glaubwürdigen Wege die Kirche 1n elıNer sich immer mehr
(Leitungs-)Personen können stabile Lebens- verändernden Gesellschaft einschlagen muß,
orlentierungen gefunden werden. Der VOI'- WEl S1e ihrem Auftrag Lreu bleiben wiıll un
handene Individualisierungsschub hat ın die Erinnerung Jesus Christus auf 1nNne

Weilise wachhält, die für Menschen VO  . heuteden Jugendverbänden die Bedeutung fester
un längerfristiger Gruppenarbeıit nıvelliert. hilfreich lebenswert erscheint.
Die Jugendverbände sSind mancherorts 1n der An diesem Streit beteiligen sich uch die ka-
Gefahr, ähnlich den kommerziellen TEe1zZEe1LL- tholischen Jugendverbände. Das hat auf
einrichtungen der vorhandenen Konsumhal- Bundes- un Diözesanebene 1ın den etzten

Jahren Z eil heftigen Konf{ilikten ZW1-tung durch kurzfristige Angebote entgegen-
zukommen. der ber S1Ee spezlalısıeren ich schen den Jugendverbänden un den B1-
auf 1ne politische Fragestellung un lassen schöfen geführt. Dıiese Auseinandersetzun-
Tfür den breıteren jugendlichen Entwick- gen Sind unumgänglich un! ührten schlielß-
lungsprozeß wen1g Kaum. Keılıne rage lich nach längeren Gesprächen auch me1l-
Jugendliche brauchen „Anregungszusam- StTenNs elıner Verständigung. Manche
menhänge“ (Diethelm Dahm), ın denen S1e behaupten, das gegenseıltige Verstehen sSe1
durch kurzzeitige Teilnahme Tür F}Hragen Ql leicht irriıtierbar un! die Decke der Überein-
geschlossen werden und sich dabei chritt- stımmungen sSe1l dünn |IDS kann ber N1C
welse für 1ne längerfristige Orlentierung übersehen werden, daß hier innerkirchlich
der Bindung entscheiden können. immer wıieder 1EeUu unterschiedliche theologi-
Vor diesem Hintergrund denken die Jugend- sche DZW. ekklesiologische Positionen Gilt-
verbände gegenwärtig über ihren Mitglie- einandertreiffen un! e1 Wege der Integra-

tıon der 'Toleranz gefunden werden. Daßderbegriff nach und beschreiben, W1e die ÄArt
der Bindung und Beziehung Jugendlicher das oTtft 1ın der Offentlichkeit ausgetragen
den angebotenen Strukturen qaussieht un wird, mag Dünnhäutigkeıit führen Wır

lernen dabel ber 1ın der Kirche, mehr IYrans-wWw1e sich ihr Auswahlverhalten ın der Annä-
herung verbandliche Jugendarbeit gestal- arenz zuzulassen, und stellen unNns 1n UNsSe-

tet LE internen Konfliktverhalten elıNer kon-
Die Einrichtung offener Angebote hat neben trollierenden gesellschaftlichen Offentlich-
der Gruppenarbeit 1mM Verband oftfenbar Ee1—- keit Meınes Erachtens i1st das hel er mMmOg-

l1ıchen Mißverständlichkeit her e1nNn BeıitragNe  5 Sättigungsgrad erreicht. Meiıines Erach-
tens ı1st der Zeıt, d1e mittlerweile VOLI- mehr Glaubwürdigkeit.
handene Bandbreite der ın den erbänden 1n leichzeıtig zel.: sich, daß d1ie alltägliche
den etzten Jahren entwickelten LerN- un Beziehung zwischen den örtlichen Verbands-
Aktionstiormen 1ın ihrer ]eweiligen Bedeu- gruppeh un! den Pfarreien 1mM wesentlichen

gut funktioniert S1e 1sSt viel Ng  9 als INall-Lung un! Funktion angesichts der gesell-
schaftlichen Veränderungen beschreiben che spektakuläre Auseinandersetzung aut
un! bewerten. oberer ene glauben macht Jugendverbän-

de sind immer noch ın den Pfarrheimen der
Evangelisierung 1ın den Jugendverbänden Kirchengemeinden Hause un gestalten

das (G{emeindeleben auft ihre ATT un WeiseDie YTos1ıon gewachsener soOz1laler un! WE
anschaulicher Milhlieus brachte ın den etzten m1T
Jahren kirchliches Engagement gesellschaft- aTiIN Lechner hat darauf hingewlesen, daß

nach dem Konzil der klerikale Einfluß 1n denlich ber uch unter Kirchenmitgliedern
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Jugendverbänden zurückgegangen ist un! Eıne Werten und Haltungen orJıentilerte
dalß das Evangelium selbst und wenı1ıger das Jugendverbandsarbeit wIird 1n einem plura-enr- und Hırtenamt der iırche Z Be- Llistischen Umfeld dann nicht Attraktivi-
zugspunkt Jugendverbandlicher Identität tät verlieren, WenNnn Jugendliche ın einem
wurde‘?. Dıie verbandliche Praxıs bestätigt selbstorganisierten Kommunikationsprozeßdilese Hypothese: Konzepte un: Wege der ihre erte beschreiben und weılıterentwık-
KEvangelisierung (ausgehend VO  - der Enzy-
klika „Evangell1 nuntlandı") haben ihren

keln können. Im Hinblick auft die Einbettung
1n das kirchliche Normen- un Wertgefühlkınzug ın das kirchliche Selbstverständnis geht darum, für eın Verständnis VO  }der Jugendverbände gehalten. Der „KONnZzI1- Jugendverbandsarbeit einzutreten, das STAa

llare Prozeß für Gerechtigkeit, Frıeden und auTt Verkündigung auf Verständigung überBewahrung der Schöpfung“ Wal ganz zentrale S1inn- un:!
sentlich moti.viert Adus elner christlich be- WahrheitsiIragen

Seiz 6D
gründeten Zukunftshoffnung. Er hat vieler-
TTIS Jugendverbände m1 anderen Christen Statt o1Iner Schlußbemerkung
1n einen Dialog geführt bel Aktionen Z Eın dunkler Raum. ıtten darın drei Mon1-Ausdruck ihrer Wertvorstellungen un! ihrer
Verantwortung angesichts weltweiter Be-

tore S1e zeıgen den kahlgeschorenen Kopf
elnes Mannes, der sich dreht und hne Pausedrohungen. schreit: „Help IX beat me! CL (Hılf mMIr, SCNIa-Die Beheimatung der Jugendverbände ın der

ırche hat Z  E olge, daß diese mıt ähnli- ge MI1C. Dieser 1n ständiger Wiederholung
ablaufende Vıdeofilm wıird außerdem ınhen Plausibilitätsproblemen kämpfen

haben Bıs NO ein1ıgen Jahren haben S1Ee siıch Großformat auf drel Wände des Raumes PIO-
j1zlert. Jeder, der den Raum durchquert,noch sehr \V4 @  . elıner ‚Volkskirche“ abge- W17“ unweigerlich seline Schatten auf dilesegrenzt und sich als „Gemeindekirche“

als homogene Überzeugungsgruppen) V1 - Projektion. Diese Installation VO. Bruce
Nauman empfängt weıthın hörbar die esu-tanden Immer mehr mussen S1Ee ber ZU.

Kenntnis nehmen, daß die 1ın der Volkskirche her der diesjährigen Kasseler documenta
1mM Friderieianum m1t einem zudringlich lau-vorhandene Heterogenität VO  . „Kirchlich- ten Ton, dessen rsprung und uch edeu-keit“ und „Mitgliedschaft“ hben uch auft S1e

selbst zutrifft. Die Jugendverbände mussen tung TST erkennt, Wer siıch auf die Suche da-
nach MaCdaher ähnlich w1e die Kirchen TÜr die Bn

wicklung ihrer religiösen Überzeugungen Jugendliche artıkulieren ın USGT ET esel -
schait viele Zukunftsfragen, we1l ihre SiNndund Wertvorstellungen einen Prozeß der Ee1-
der werden. Manchmal schreien S1ea  n Evangelisierung vorantreiben. Der

BDKJ-Bundesvorstand entfaltete 1n diesem anchma drehen S1e siıch uch sich
selbst, S1e S1INd laut, aggress1V der zudring-Jahr selne kirchenpolitischen Posıtionen VO  5

der commun10-Theologie des OM Vatikanıi- liıch Nicht immer verstehen WI1r soIfort,
schen Konzils her. Er legt damıiıt Wert auft die W as ihnen denn geht Aber melstens SPIC-

hen S1e etiwas dUS, Was diese Gesellschaftdialogische Struktur der ırche die kirchli-
ch! „COomMMmMun1o “ entsteht über den Dialog MEeu lernen oder bewältigen hat SO W1€e

sich d1ie Betrachter bel Wahrnehmung desder Gläubigen mi1teinander. Jugendliche, die
Kunstwerkes VO  - Bruce Nauman Nn1ıC AUSangesichts gesellschaftlich begründeten In

dıividualisierungsdrucks eın eigenes Lebens- dem Geschehen heraushalten können,
konzept entwickeln, können sich 1ın VE —- Sind die Fragen Jugendlicher eute uch
bandlichen Gruppen auftf ıne Art und We1lise Fragen, die UunNs alle betreiten Jugend(ver-
selhst verwirklichen, dıe die kommunikative bands)arbeit he1ißt nicht einfach, ein1ıge NECEUC

Bezogenheit des Menschen auft selne Mit- Spilelwiesen Z Verfügung stellen, SOM -

menschen hın nicht vergißt“. dern durch Auseinandersetzung, Bezle-
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